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Siebenter Jahrgang. 


Inſertionsgebühren für die dreigeſpiltenr 
Korpuszeile oder deren Rau 11, Ser 
Expedition: Geſchäftslokal Friedricheſtraße Nr 1 
r un» 


Die unterzeichnete Expedition ladet zum 
Abonnement für den Monat März erge 
benſt ein. 

Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum 
beträgt für Hieſige 3 Sar. 9 Pf., Auswärtige 
incluſive des Portozuſchlages 6 Sgr. 

Da die Königl. Poſtanſtalten nur auf 
vollſtändige Quartale Beſtellungen ausführen, 
fo erſuchen wir Diejeuizen, welches die tes neue 
Abonnement benutzen wollen, den Betrag von 
(Sgr. durch Poſtanweiſung (ohne Brief) 
direet an uns einzuſenden, wogegen wir 
die gewünſchten Exemplare pünktlich der be» 
0 Poſtanſtalt zur Abholung überweiſen 
werden. 

Die Exped des Aujawiſchen Wochenblattes. 


1709 und 1868, 


das waren zwei Unglücksjahre für Oſt⸗ 
preußen. 1709 brachte eine Mißernte 
mit Hungersnoth im Gefolge, Vieh und 
Menſchen ſtarben. Nicht die Peſt, wie 
es im Volksmunde heißt, raffte letztere 
hin, ſondern der Hungertyphus. In 
Berlin waren die Könige von Dänemark 


und Polen zum Beſuche und es ging hoch 


her. Die Stimmen der Verhungernden, 
die um Brod flehten, konnten dort vor 
Jauchzen der Luſt nicht gehört werden. 

Einer nach dem anderen, zu Hun⸗ 
derten, zu Tauſenden ſtarben ſie hin, die 
Bewohner Oſtpreußens, in den Hauſern, 
an den Straßen; die Dörfer wurden 
wüſt und leer. Aus der Zeit ſtammen 
viele, ja die meisten Domainen in Oft 
preußen her. Die ausgeſtorbenen Dörfer 
wurden zu einer Domaine, einem Staats: 
gute, zuſammengezogen. Viel, viel Land 
muß aber noch Jahrzehnte wüſte gelegen 
haben, denn mehr als zwanzig Jahre 
ſpäter fand ſich noch Platz für Tauſende 
pon Franzoſen und Salzburgern, die ein⸗ 
wanderten, lange dauerte es, ehe ſich die 
Provinz, trotz hinzukommenden Geldes, 
trotz hinzugekommener Arbeitskraft von 
dem Schlage erholte. Manch Wohlha⸗ 
bender, der die Seuche überlebt, war 
einfacher Arbeiter geworden. 

Die alten und neuen Bewohner 
kämpften fleißig und redlich, um empor 
zu kommen, aber es ging ſchwer, da die 
Provinz immer ſtiefmütterlich behandelt 
wurde. Alles Gute kam zuletzt in Oſt⸗ 
preußen zur Ausführung und nur ſehr 
ſparſam. Die anderen Provinzen waren 
ſchon von Chauſſeen kreuz und quer durch⸗ 
ſchnitten, und hier kannte man ſie kaum 
dem Namen nach. Schon lange dampfte 


das Eiſenroß durch ganz Deutſchland, 
ehe ſich nach Oſtpreußen hin eine Bahn 
verirrte. Oſtpreußen litt zunächſt und 
am meiſten unter der Grenzſperre gegen 
Rußland, Oſcpreußen mußte unter dem 
Schutzzolle, den andern Provinzen ju 
liebe, leiden. 

Alles drückte, Alles hemmte! Allein 
auf Ackerbau angewieſen, konnte Oſtpreu⸗ 
ßen nicht mehrere Mißernten im Verein 
mit den Nachwehen des ſiegreichen Krie— 
ges von 1866 aushalten. Die Noth 
brach aus! 

Das Jahr 1868 mit ſeinen Schrek⸗ 
ken iſt da. Nicht wie 1709 fehlen die 
Lebensmittel (die Verhältniſſe haben ſich 
geändert, das kann kaum wieder vorkom⸗ 
men), ſondern das Geld, ſie zu erwerben. 

Wären zeitig im Herbſt Arbeitsſtel⸗ 
len geſchaffen, ſo hätte der Arme Geld 
gehabt und dürfte jetzt nicht hungern. 


Würden an den wenigen vorhandenen 
Arbeitsſtellen höhere Tagelöhne gezahlt, 
ſo hätten Viele noch die Mittel in Hän⸗ 
den, ihr Leben zu friſten, die Krankhei⸗ 
ten würden nicht ſo heftig auftreten, als 
ſie es leider thun. 

Dank den guten Herzen nicht nur 
in Deutſchland, fondern auch im Aus⸗ 
lande. Tauſende und Tauſende fließen 
als Geſchenke her, die bitterſte Armuth 
zu erleichtern, dem bitterſten Hunger den 
Stachel abzubrechen. Verſiegen dieſe 
Woblthätigkeitsquellen, dann freilich wiſ⸗ 
ſen wir nicht, wie der Noth zu ſteuern, 
wenn nicht endlich der Staat helfend 
eintritt. 

Am Anfange des Winters waren 
allein von der Noth betroffen die Arbei- 
ter, die aus der Hand in den Mund les 
ben. Heute ſind ſchon unterſtützungsbe⸗ 
dürftig die Eigenkäthner, alle kleinen 
Handwerker in der Stadt und auf dem 
Lande. Die Liebesgaben fangen aber 
an geringer zu fließen, die Mittel lan⸗ 
gen lange nicht mehr Alle ſatt zu ma. 
chen. Ehe geringe Zeit verfloſſen, wer⸗ 
den Wirthe gezwungen ſein die Scham 
fahren zu laſſen und in die Welt zu 
ſchreien: wir hungern auch. Was foll 
dann werden, wenn die Zahl der Hun⸗ 
gernden abermals ſo ungeheuer wächſt?! 

Das Schlimmſte aber iſt, wo ſoll 
das Saatgut herkommen, um im Früh⸗ 
jahr die Aecker zu beſtellen? Nicht zum | 
Abgabezahlen, ja nicht zum Leben haben 


die meiſten Wirthe die Mittel, wo Saa 
hernehmen? 

Die Typhuspeſt nimmt jetzt ſchein⸗ 
bar ab, und doch prophezeien Aerzte, 
daß die wirkliche Epidemie erſt kommen 
wird, kommen muß. Und wenn nicht, 
man ſehe die Jammergeſtalten der Ar 
men an, dann weiß man, wie viele an 
Wafferſucht, an Abzehrung früher oder 
ſpäter, aber immer bald, ſterben müſſen. 

Leider, leider, 1709 und 1868 ha— 
ben nur zu große Aehnlichkeit, und die 
Aehnlichkeit wäre noch größer ohne die 
guten Menſchen außerhalb der Provinz. 

Was ſoll im künftigen Jahre aus 


Oſtpreußen werden, wenn der Staat 
nicht mit Millionen hilft? Ein neues 
171 90 n 


Jom Landtage. 


(52. Sitzung vom 19. Februar) Auf der 
Tagesordnung ſteht eine Interpellation von 
Lasker und 61 Genoſſen wegen eines vom 
amerikaniſchen Konſul in Jeruſalem perübren 
Gewaltaktes gegen einen der preußtſchen Con- 
ſulargerichtsbarkeit unterworfenen Iſraeliten. 
Interpellant ſagt, die dortigen Iſraeliten ſind 
über den Mangel an Schutz von Seiten der 
preußiſchen Regierung beunruhigt. Süddeutſch 
land ſchlage daraus gegen Preußen Capital. 
Der Finanzminiſter entgegnet, der Jeruſalemer 
Konſul ſei Bundeskonſul; außerdem ſei das 
preußiſche Miniſterium ohne Kenntniß von 
dieſem Vorfalle, er werde indeß den Bundes⸗ 
kanzler davon benachrichtigen. 

(53. Sitzung vom 21. Januar.) Das 
Haus tritt in die Tagesordnung, deren erſter 
Gegenſtaud war: Bericht der vereinigten Com⸗ 
miſſion für Haudel und Gewerbe und ur Fir 
nanzen und Zölle über den Entwurf eines 
Geſetzes, betreffend die Aufhebung und Ablö⸗ 
fung der gewerblichen Berechtigungen in den 
durch die Geſetze vom 20. September und 24. 
Dezember 1866 mit der preußiſchen Monarchie 
vereinigten Landestheile mit Ausnahme der 
vormals baieriſchen Enclave Kaulsdorf, und 
des vormals heſſen-homburgiſchen Oberamtes 
Meiſenheim. 

Rach einer längeren Debatte, die aber 
wenig Intereſſe bietet, wird das ganze Geſetz 
mit den von der Commiſſion beantragten Ab: 
änderungen angenommen. 

Es folgt als zweiter Gegenſtand der Ta— 
gesordnung. Mündlicher Bericht fer Commiſ⸗ 
ſion für das Juſtizweſen über den Geſetzent⸗ 
wurf, betreffend die Erganzung der 88 45—47 
und § 59 Titel 1 der Depoſital⸗Ordnung vom 
15. September 17853. 

Die Commiſſſon hat beantragt: 


Das Haus der Abgeordneten e 8. 
ſchließen: dem ozenbezrichneten O 


ſungsmäßige Zuſtimmung zu ertheilen. 

Der Abg. Lampugnani befürwortet den 
Antrag im Auftrage der Kommiſſion, worauf 
derſelbe ohne Diskuſſion angenommen wird. 

Beim dritten Gegenſtand der Tagesordnung: 
Schlußberachung uber den Entwurf eines Ge 
ſetzes, betreffend die Verwendung der Jagdſchein⸗ 
gebuhren in den durch die Geſetze vom 20. 
September und 24. December 1866 mit der 
Monarchie vereinigten Landestheilen, und die 
Gültigkeit der Jagdſcheine im ganzen preußi⸗ 
ſchen Staate, beantragt der Abg. r. Francke 
als Berichterſtatter der Commiſſion: 

„Das Haus der Abgeordneten wolle be: 

ſchließen: dem vorbezeichneten Geſetz⸗Entwur⸗ 

fe in unveränderter Faſſung die verfaſſungs⸗ 

mäßige Zuſtimmung zu ertheilen. 
Vierter Gegenſtand der Tagesordnung iſt: 
Schlußberathung über folgenden Antrag des 
Abgeordneten Francke und Genoſſen: 

Das Haus der Abgeordneten wolle beſchlie— 
ßen, die Staatsregierung aufzufordern: die 
in den alten Landestheilen geltenden Geſetze 
vom 31. Oktober 1848, betreffend die Auf⸗ 
hebung des Jagdrechts auf fremdem Grund 
und Boden, und vom 7. März 1850, betref: 
fend die Jagdpolizei, auf die Provinz Schles⸗ 
wig⸗Holſtein im verfaſſungsmäßigen Wege 
auszudehnen. 

Dagegen hat der Abgeordnete v. Dieſt be⸗ 

autragt: 

In dem Autrage des Referenten die Worte: 
„in Uebereinſtimmung mit dem Geſetze vom 
31. Oktober 1848“ zu ſtreichen und ſtatt der⸗ 
ſelben zu ſetzen: „unier Vorbehalt der Eut— 

ſchädigung der Betheiligten.“ 

Bei der namentlichen Abſtimmung wird 
der Antrag v. Dieſt mit 139 gegen 132 Stine 
men angenommen. 

Der erſte Gegenſtand der T.⸗O. in der 
34. Sitzung vom 22. Februar find die Noth⸗ 
ſtandsvorlagen. Die Kommiſſion beantragt 
die Ablehnung der Anträge von Koſch und 
Heunig und die Annahme der von ihr amen⸗ 
dirten Regierungsvorlage nebſt folgender Er⸗ 
klärung: 

Das Haus der Abgeoroneten nimmt Akt 
von der Erklärung der Staats⸗Regierung in der 
Pleuar⸗Sizung vom 12. Februar 1868, in 
gleicher Weile von der Namens der Bankver— 
waltung gemachten Zuſage des Bankpräſiden⸗ 
ten von Dechend, welche dahin gehen, daß die 
preußiſche Bank in der Lage und bereit iſt, 
wahrend des Nothſtaudes in COſtpreußen die 
Leiſtungen von Derlehnskaſſen zu erſetzen, ins⸗ 
beſondere, abweichend von den gewöhnlichen 
Normen, auch Fabrikate zu beleihen, und ſo 
weit die Bedurfniſſe es erfordern den Minimal⸗ 
betrag fur Darlehne auch unter 50 Thlr. her⸗ 
abzuſetzen, und erwartet demnach, daß die 


wurf in unveränderter Faſſung die verfaſ⸗ 


preußiſche Bank auch den kleineren Gewerbtrei⸗ 
benden und Handwerkern, welche des Vorſchuſ⸗ 
ſes bedürfen, innerhalb der bezeichneten Gren— 
zen zu Hilfe kommen werde. Schluß folgt. 


Herrenhaus. 


Schluß der Sitzung vom 18. d. M. 

Die Vorlage wegen der Depoſſedirten-Ver⸗ 
träge wird einſtimmig angenommen. Hamma⸗ 
cher referirt über den Betrieb der Staatsbah— 
nen. Das Haus ſpricht feine Anerkennung 
für die umſichtige Leitung derſelben aus. Es 
folgt die Perition des Magiſtrats und der 
Stadtverordneten von Elbing wegen der von 
der Danziger Regierung verweigerten Beſtäti⸗ 
gung des judiſchen Arztes Jacobi als Schul: 
vorſtand. Die Kommiſſion beantragt die Ue⸗ 
berweiſung der Petition zur Berückſichtigung. 
Der Kommiſſionsantrag wird mit großer Ma⸗ 
jorität angenommen. Ueber eine andere El⸗ 
binger Petition, betreffend die Klarlegung der 
Stellung der Kreisſchulinſpektoren zu dem 
ſtädtiſchen Schulweſen, beantragte die Kommiſ⸗ 


ſion, rückſichtlich der Kegierungs⸗Erklärung, 


Uebergang zur Tagesordnung. Die Anträge 
der Kommiſſion werden abgelehnt. Ein An⸗ 


trag Techow's. die Ueberweiſung der Petition 


an die Staatsregierung, wird mit 138 gegen 
120 Stimmen angenommen. — Es folgt das 
Provinzialfondsgeſetz. Miniſter v. d. Heydt 
befürwortet die Vorlage. 
die Verpflichtung der Regierung, der Provinz 
Hannover für eine entſprechende Leiſtung ein 
Aequivalent durch eine Rente von 500,000 
Thlrn. zu bieten Das ſei kein Geſchenk, kein 
Opfer. Der Miniſter bittet, die Kommiſſions⸗ 
Vorlagen abzulehnen und empfiehlt die An⸗ 
nahme der Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes. 
Bei der Abſtimmung wird das Geſetz in der 
Faſſung des Abgeordneten“auſes mit 127 ge⸗ 
gen 14 Stimmen angenommen. N 

(14. Sitzung vom 21. Februar.) Vor 
Eintritt in die Tagesordnung theikt der Pra. 
ſident mit, daß von dem Abgeordneteukauſe 
in folgenden Geſetzentwürfe eingegangen 
ind: 4 4 5 

1) der Geſetzentwurf, betreffend die Bes 
ſchrankung der in den neuen Landestheilen u. 
Verwaltungs- Angelegenheiten zur Erhebung 
kommenden Gebühren und Sporteln; 5 

2) betreffend das Recht der in preußiſchem 
Unterthaunen-Verhältniß ſtehenden Civilbeamten 
des norddeuiſchen Bundes zum Eintritt in die 
Allgemeine Wittwen⸗Verpflegungs Anſtaltz 

3) betreffend die Verwaltung der durch 
die Verordnung vom 15. Februar 1867 ge: 
ſchloſſenen Beamten-, Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 
Kaſſen und die Verwaltung ihres Vermögens. 

Das Haus erklärte ſich mit dem von 

em Praſidenten gemachten Vorſcchlage, 
dieſe Geſetzentwürfe durch Schlußberathung zu 
erledigen, einverstanden. 

Das Haus trat hierauf in den erſten Ge⸗ 
genſtand der Tagesordnung: Bericht der Bud⸗ 
getkommiſſion über den Geſetzentwurf, betreffend 
die Feſtellung des Staatshaushalts⸗Etats pro 
1888. 

Derſelbe wird, wie er aus den Berathungen 
des Abgeordnetenhauſes hervorgegangen, mit 
an Einſtimmigkeit grenzender Majorität ange⸗ 
nommen. . ö 

Den zweiten Gegenſtand der Tagesordnung 
bildet der Bericht der Budget⸗Commiſſion uber 
die nochmalige Beſchlußnahme des Abgeordneten⸗ 
hauſes, betreffend den Geſetzentwurf wegen Ue⸗ 
bernahme und Verwaltung der nach den Ar⸗ 
tikeln VIII. und IX: des Wiener⸗Friedensver⸗ 
trages vom 30. Oltober 1864 von den Elbher⸗ 
zogthumern au das Königreich Dänemark zu 
entrichtenden Schuld. 

Es folgt der dritte Gegenſtand der Tages⸗ 
ordnung: Petitionen, welche der Königlichen 
Staatsregierung überwieſen werden. 

Der letzte Gegenſtand der Tagesordnung 
betrifft ebenfalls mehrere Petitionen, welche 
ſammtlich nach dem Antrage der Commiſſion 
theils durch Uebergang zur Tagesordnung, 
theils durch Ueberweiſung an die Königliche 
Staatsregierung zur Berückſichtigung, erledigt 
werden. 


Lokales und Provinzielles. 

In owraclaw. Die am 10. d. M. vom 
Balletmeiſter Herrn Pläſte rer für feine Schü⸗ 
ler perauſtaltete, auch von deren Angehöri⸗ 
gen recht zahlreich beſuchte große Tanzſtunde 
legte von Neuem Zeugniß pon, den schönen 
Reſultaten des in unſeren Kreiſen nicht mit 
Unrecht hochgeſchätzten Meiſters feiner Kunſt 
ab. Herr Pläſterer iſt ein Mann, der ſeinen 
wohlbegründeten Ruf in jeder Beziehung ver⸗ 
dient; denn bei ihm iſt der Unterricht vor al: 
len Dingen eine Schule des Anſtandes und 
fern von jeder werthloſen Dreſſur, die den 
Schüler weder in äſtethiſcher, noch ſittlicher 
Beziehung fördert. 


Es handle ſich un 


Daß unter ſolchen Um⸗ 


ſtänden Herr P. hier gern geſehen und ihm 
eine Achtung, wie ſelten anderen Fachgenoſſen, 
gezollt wird, berechtigt zu der Erwartung, daß 
ſein Unterricht hier jedesmal die wohlverdiente 
Anrkennung finden werd. N d 

— Das Haupt Bauk Direktorium macht 
folgendes bekannt: 

„Es iſt ſeit Kurzem eine neue Sorte von 
Nachbildungen der älteren (grünen) preußiſchen 
Banknoten zu 10 Then, aus dem Jahre 18 56 
zum Borſchein gekommen, welche durch Likho— 
graphie hergeſtellt ſind, namentlich durch ein 
dunkleres ſchmutziges Gruß und weicheres Pa 
pier von den echten Noten abweichen und rich 
von den letzteren leicht unterſcheiden laſſen. 

Wir machen daher das Publikum nicht 
nur auf die Nothwendigkeit aufmerkſam, in 
ſeinem eigenen Intereſſe die Banknoten a 10 
Thlr. vom Jahre 1856, welche überhaupt aus 
dem Verkehr gezogen werden, vor der Aunahme 
genau zu prüfen, ſondern empfehlen demſelben 
zugleich, dergleichen Noten, von welchen bereits 
frühere Nachbildungen exiſtiren, bei der nächſten 
Bankkaſſe gegen andere Noten umzutauſchen 
und nicht in weitere Eireulation zu ſetzen. 

Barcin, 22. Februar. Derr De. Buttlew⸗ 
ffi hat ſich am hieſigen Orte als piakkiſcher 
Arzt niedergelaſſen. Den hieſigen Einwohnern 
ſowie denen aus den Umkreiſe wird durch 
dieſe Nied rlaſſung eine weſentliche Hilfe in 
Krankheitsfällen geboten und wird dieſelbe von 
allen Seiten mit großer Freude begrüßt 
Es bleibt uns noch zu wünſchen übrig, daß ſehr 
bald auch eine den Auſprüchen genugende Apo⸗ 
theke hierſelbſt eröffnet würde. 

— Für die Bahn Inſterburg⸗Thorn wird 
bei Juſterburg in den Wäldchen bereits die 
Linie ausgehauen. Leider ſtellt es ſich, nun 
die Arbeit geboten wird, heraus, daß viele Ars 
beiter augenblicklich arbeitsunfäbig find, wegen 
gefchwollener Fuße und Schwache. 


Feuilleton. 
Gefährliche rüfungen 
Roß g 
u 
Fortſetzung 

Es war die Stunde des großen Diners; 

er brachte ſie auf kleinen Seitentreppen hinauf 
und ließ ſie auf einige Augenblicke allein in 
einem dunklen Zimmer, deſſen halboffene Thür 
ihr einen Blick in den glänzenden, hellerleuch— 
teten Saal geſtattete, we Ludwig ſich eben 
fröhlich neben Aglae vergaß. Sobald ſie allein 
in dem dunkeln Raume war, konnte Angelica 
dies für ihr Herz ſo ſchmerzliche Schauſpiel 
nicht mit auſehen. Was ſie litt, kaun keine 
Feder beſchreiben, und ihre Seele ging in me, 
nigen Minuten durch alle Grade der grauſam⸗ 
ſten Prüfung auf der Welt. Ein Weh der 
Klage entrang ſich ihrer verwundeten Seele 
und drang aus ihrem erſtarrten Herzen als 
die freudeſtrahlende Stirn, die ihrem Munde 
ſo nahe war; denn die kleine Thür öffnete ſich 
hinter dem Sitze Ludwigs, und Angelica hatte 
ihren Kopf gegen dieſelbe gepreßtz doch als 
Ludwig ſich erhob ſchloß fie unwillkürlich dieſe 
Thür und rettete ſich in die Dunkelheit; der 
Inſtinct der uns treibt, jeden unerträglichen 
Schmerz zu fliehen, leitete ſie; ſie eilte die 
Treppen hinunter uni befand »ſich auf. der 
Straße, ohne von dem ganzen Weg, den ſie 
gemacht hatte, etwas zu, wiſſen .... Sie 
kannte den Weg nicht, und irrte daher umher, 
ohne zu wiſſen, wohin ſie ging und brachte 
fo die Nacht ohne Oboach, ohne Ruhe und 
wie wahnſinnig zu; nur verbarg e ſie ſich me⸗ 
chaniſch, ſobald fie Geräuſch hörte, und vermied 
es ſo, geſehen zu werden. | 1 
˖ ken ging das für Alle mit Aus⸗ 
nahme Ludwigs ſo heitere Feſt vorüber: Reue 
und Gewiſſensbiſſe hatten Angelica ihre ver⸗ 


geſſenen Rechte wieder verſchafft. Der Ent. 
ſchluß des jungen Mannes war gefaßt; ſobald 
die Menge der Gaſte ſie verlaſſen hatte, ſuchte 
er ſeinen Vater auf und kündigte ihm ſeinen 
Entſchluß und den Wunſch au, ſofort nach St. 
Saveur abzureiſen. Zu ſeiner nicht geringen 
Ueberraſchung willigte der Vater ohne Einwen⸗ 
dungen ein und ſtellte alle nothwendigen Mit: 
tel zu ſeiner Verfugung. 

Ludwig hatte nicht einen Augenblick ge: 
dacht, daß Angelika in Paris fein konnte, aber 
feine poetiſche, aufgeregte Phantaſie hielt es 
für eine vom Himmel geſandte Viſion, um 
ihn an die Tage zu erinnern, wo Angelika 
während der Trennung von ihm dem Tide 
nabe war und um ſie ihm als Beute derſelben 
Verzweiflung zu zeigen. Er zögerte nicht, ſon⸗ 
dern reiſte uuverweilt ab. Belmare war von 
Grispon benachrichtigt worden und wußte, daß 
Angelita in Paris war, er war daher auch 
nicht erſtaunt, als er ſie hinter Ludwig be⸗ 
merkte; es war ihm nicht unlieb, daß die Ab⸗ 
reiſe ſeines Sohnes jede Gelegenheit eines Zu⸗ 
ſammentreffeus vermied. 

Er ließ ihn alſo abreiſen, in der Hoff, 
nung, daß ſeine ſchon ſchwächer gewordene 
Liebe nur durch das ſcheinbare Wunder, das 
ſie ihm zurückge ufen, wieder erweckt ſei und 
zweifelte nun nicht, daß der Anblick des ärm⸗ 
lichen Dorfes, der elenden Wohnung, das Feh⸗ 
len der Bildung bei allen denen, die er auf 
der Reiſe ſehen würde, ihm den glänzenden 
Aufenthalt in Paris, das väterliche Haus und 
den Vater, der ihm alle dieſe koſtbaren Güter 
geben wollte, theuer machen wurdel 

An demſelben Tage fuhr Aglae mit ihrer 
Gouvernante aus um im Beis de Bologne 
friſche Luft zu ſchöpfenz bei der Rückkehr wollte 
in den Champs⸗Clyſers ein Weib, deren Gang 
von großer Verwirruſg zeugte, ſchnell vor dem 
Wagen vorbei, aber die Pferde hatten eine zu 
ſchnelle Gangart, und ſie wurde von ihnen zu 
Boden geſchleudertz durch ihr Wehgeſchrei wurde 
Aglae aufmerkſam gemacht; der Wagen hielt 
an und die junge Dame eilte zu der Frau, 
die man von den Rädern zerquetſcht glaubte; 
aber ſie war unr ohnmächtig, und der Wagen 
hatte ſie nur geſtreift, indeſſen konnte ſie ſich 
nicht auf den Füßen erhalten, und Aglae bot 
ihr an, ſie nach Hauſe zu fahren, die junge 
Frau nahm das Anerbieten mit dem eifrigſten 
Danke an, um ſich den Blicken der durch den 
Unfall herbei gezogenen und durch ihre außer⸗ 
ordentliche Schönheit gefeſſelten Menge zu ent⸗ 
ziehen. 

Als die ſchöne Unbekannte jedoch im Wa⸗ 
gen "ab, geſtand fie Aglae, daß fie nicht wiſſe, 
wohin ſie zurückkehren ſolle; geſtern erſt auge: 
kommen und von großen Ereigniſſen ganz er 
füllt, habe fie Straße und Nummer des Ho⸗ 
tels, wo fie abgeſtiegen, vergeſſen, ſei die ganze 
Nacht umhergeirrt, um es wiederzufinden, und 
habe nicht mehr gewußt, was aus ihr werden 
ſolle, als ſie ſich in ihrer Verwirrung, ohne 
es zu ahnen, der Gefahr zermalmt zu werden, 
ausgeſetzt hatte. 

Da nahm fie denn die mitleidige Aglae 
nach Belmare's Hotel, Aue de Provence, mit, 
und fo kam Angelika in das Haus zurück, 
aus dem ſie ſo voller Entſetzen geflohen war. 
Sie hatte Aglae nicht wieder erkennen können, 
doch das Hotel und Herrn Belmare erkannte 


Angelika hielt es fur den Willens Gottes, 
daß ſie bleiben ſollte; ſie erinnerte ſich ihrer 
Rechte und faßte den Entſchluß. dieſelben gel⸗ 
tend zu machen. 

Herr Belmare erkannte fie auch, aber 
Ludwig war ja fort; er hatte mehr Zelt, als 
er brauchte, um Angelika vor ſeiner Rückkehr 
zu entfernen und emipand auch einige Luſt, 
ſie kennen zu lernen. 

Sie beobachteten ſich alſo vorläufig, ohne 
ſich gegenfeitig zu erklaren, es lag überhaupt 


in Belmare's Charakter, ſo zu verfahren, er 
entſchied ſich niemals für eine Sache, bevor 
er ſie nicht einer aufmerkſamen Prüfung un⸗ 
terworfen, dann war fein Entſchluß aber auch 
un widerruflich. 

Fortſetzung folgt. 


Anzeigen. 
Der Schlußball 


meines Tanzeurſus findet um ! 
j 5 Montag den 9. März 
Abends 8 Uhr im Saale des 
Herrn Preuß ſtatt. 

Auch Nicht⸗Schülern iſt der Zutritt geſtat⸗ 
tet, müßen aber durch meine Schüjer eingeführt 
ſein. 

Die Eintrittskarten ſind nur am Mantage 
den 9. Nachmittags von 2 bis Abends 6 Uhr 
bei Herru Hecmann Engel zu haben. 

Entree für ein Familtenbillet (1 Perſonen) 
1 Thlr. 10 Sgr., ein einzelne Perſon zahlt 


S 
Julius Plästerer, 
Balletmeiſter. 


IN! 


— 


Großers Menagerie 
wird heute und die folgenden Tage hier zur 
Schau ausgeſtellt werden. 
Jeden Nachmittag um 5 Uhr: 
Dreſſur und Füttterung. 
Erſter Platz 5 Sgr. — Zweiter Platz 2 
Sgr. 6 Pf. — Dienſtboten zahlen I Sgr. 6 
80 — Militar ohne Charge und Kinder 1 
gr. 
E Die Bude iſt auf dem Kloſterplatz 


aufgeſtellt. 
R. A. Grosser, 


Menagrie-Beſitzer. 


Oeffentliche Anerkennung. 

Ich halte mich verpflichtet, die äußerſt heil⸗ 
ſamen Wirkungen, welche die Bruſt⸗Bonbons 
des Hoflieferanten Franz Stallweren in Köln 
auf mich ausgeübt haben, öffentlich anzuerken⸗ 
nen. Ein langwieriger Huſten mit ſchmerz⸗ 
haftem Auswurf, welcher mir faſt alle Nacht: 
ruhe raubte und keinem der angewandten Mit⸗ 
tel weichen wollte, verließ mich, nachdem ich 
einige Tage die Stollwerck'ſchen Bruſt-Bobnons 
gebraucht; ſchon in zwei Tagen waren die 
Schmerzen des Auswurfs verſchwunden. 

Dies zur Ehre der Wahrheit im Intereſſe 
meiner Mitbürger. 

Hamburg. Johann Forrenz. 

Man findet die Stollwerck'ſchen Bruſt⸗Bon⸗ 
bonus, das Packet mit Gebrauchsanweiſung zu 
4 Sgr., in Inawraclaw beim Konditor F. 
Krzewindki, in Bramberg bei Leop 
Arndt und bei Gebr. Nubel, in Guiew 
kowo bei J. Friedenthal, in Strzelno bei 
J. Kuttner, iu Thorn bei L. Sichtau 
und bei L. Wienskowski am Bahnobf. 


Singer 's amerikaniſche 
»Original⸗Nähmaſchinen 
mit gerader Nadel und Schiffchen, bilden den 
eleganteften und haltbarſten Doppelſtich, welchen 
bis jetzt auf Nähmaſchinen erzielt worden Hi) 
und ſind die einzigen, welche jede Art von 
Stoff und mit jeder Sorte Faden gleichmäßig 
ſchön nähen Alle Arbeiten, wie ſäumen, kap⸗ 
pen, wattiren, ſoutachtren. fälteln, Band 
und Schnur an⸗ nud aufnähen, kräuſeln, mit 
Baud einfaſſen nud Schnur zwiſchen nahen ꝛc. 
verrichtet“ die Maſchine fo leicht, ſchnell und 
faſt geräuſchlos, daß ſie als die beſte 
Familien-Nähmaſchine 

garautirt wird. In Folge dieſer ausgedehnten 
Leiſtungen iſt fie für Wäſchenäherinnen, Damen 
ſchneider und Schuhmacher, Tapezierer, Schirm⸗, 
Corſette-, Mützen⸗ und Portefeuille⸗Fabrikanten 
höchſt vortheilhaſt zu verwenden. Mittelſt einer 
einfachen Vorrichtung iſt der Steppſtich ; in 
Schnurſtrich zu verwandeln, was für Confec⸗ 
tionaire von beſonderem Nutzen iſt. 


zu Fabrik und Manufaktur⸗ 


Zu 
zwecke ſind „Singers Nro. 2 Ma⸗ 
ſchinen“ albekannt die leiſtungsfähigſten 
kraftvollſten dauerhaſteſten und korrekteſten im 
Gang und beſonders für Herrenſchneider, Schuh⸗ 
macher, Hutfabrikanten, Sattler:, Pferdegeſchirr⸗ 
und Wagenfabrikanten zu empfehlen 
Es giebt keine Branche der Nähinduſtrie, 
in der nicht Singer'ſche Nähmaſchinen mit 
Vortheil verwender würden in Folge deſſen 
id die Singer Manufacturing 
Company in NewYork zu der 
größten Nahmaſchienenfabrick der Welt em: 
porſchwang mit einer jährlichen Produktion von 
52,090 Nähmaſchinen. Nämmtliche Nähma⸗ 
ſchinen ſtehen unter vollkommener zweijähriger 
Garantie. Die illuſtrirte Gebrauchs-Anweiſung 
erläutert leicht faßlich die Handhabung der 
Maſchine, ſo daß praktiſcher Unterricht nicht 
erforderlich iſt. Nähprober und llluſtrirter 
Preiscourant verſende gratis, . 
General⸗Agentur für Preußen 
Berlin, Mohrenſtr. 37a. 
W. Jähnert. 


Für jeden Platz werden Agenten unter 
höchſt vortheilhaften Bedingungen angenommen 


Vorräthig in der Buchhandlung von 

HERMANN ENGEL: 

Das Dotations- und das Penſions⸗ 
Geſetz müſſen eine 
rettende That 

! fein. 

Beleuchtung beider Geſetzentwürfe und Petitir. 

an das Abgeordnetenhaus. 


Des aten 


Schäfer Thomas 
ſeine neunzehnte Prophezeihung 
für die Jahre 1868 und 1869 
wieder vorräthig in der Buchhandlung 
Hermann Engel. 


von 


Auf dem Grundſtücke Nr. 4614 am neuen 
Markt gelegen, find unter vortheilhaften Bedin⸗ 
gungen zwei Vauſtellen zu verkaufen und 
zwar: N 
a) die eine 24 Fuß lang und 23 Fuß breit 
und b) die andere 19 Fuß laug und 23 Fuß breit. 

Kaufliebhaber wollen ſich an den Eigenthümer 
Schuhmachermſtr. Vincent Gurski hier wenden. 
Inowraclaw, den 24. Februar 1868. 


Vincent Gurski, Schuhmacherneiſter. 


Na gruncie pod Nr. 4616 na nowym rynku 
'pylozonym, sa dwa miéjsca stösowne do bu 
dowli, pod korzystne.i warunkami do sprze 
dania f 

a) jeano 24 stöp diu 


gie 23 stopy szerokie 

b) drugie 19 , en 8 
Cheæé kupna majaci zechea sig zglosie do 

majstraszewieckiego Vincent Cute en 
Inowroctaw, dnia 24. Lutego 1868. 


Vincent Gurski. majster szewiecki. 


Durch tauſend Attefte der Heilung aus allen Himmelsgegenden 115 


gekröntes 
RNadiealmtittel gegen Gicht & Anhang. 
Podagra Fußgicht, Chiagra Handgicht, Cephalia Kopfgicht, Lumbago Lendengicht, 
Uheumtaismus 
a Töpfchen nebſt Gebrauchsanweiſung 1 Thlr. 
Briefe und Gelder franko. 


Carl Püttmann, Cöln Filzengraben 20, 
Atteſte. 


Depofitair. 
Herrn Carl Püttmann in Köln! 1% .. 

Wiewohl es fabelhaft klingt, namentlich mir, der ich ſeit 8 Jahren gichtleidend, wo unzählige 
Hausmittel und alle ärztliche Doctrin ſcheiterten, noch zu leſen, daß es ein Radicalmittel gebe, 
welches Gichtſchmerzen in 3 Tagen beſeitigt, fo muß man von der anderen Seiie erſtaunen, 
wenn man Proben mit der Wahrheit beſtätigt findet. 8 

Biel, ſehr viel habe ich gelitten, din nun aber durch den Gebrauch Ihres Wundermittels 
ſo weit bis auf das rechte Handgelenk geheilt; Schultern, Ellenbogen, Knie find von dieſem hart 


näckigen Uebel befreit Dank der Vorſehung, daß fie einen Mann damit beſeelt hat, auf jo 
wunderbare Weiſe der leidenden Menſchheit dienlich ſein zu können. 
J. Klotz, Zimmermeiſter in Putzig. 

Da Sie mir im Mai d. J. ein Töpfchen Gichtſalbe geſchickt, wovoͤn ich Gott ſei Dank, 
meine völlige Geſundheit wieder erlangt habe, kann ich nicht umhin Ihnen für dieſe Wundermit⸗ 
tel meinen Dank auszuſprechen, denn nichts iſt edler als geſund ſein, mögen Sie auch Sorge 
tragen, daß auch die Nachwelt dieſes herrliche Mittel gebrauchen kann, ſchon wieder iſt eine 
Frau von Ihrem Mittel beſeelt. (Holgt Beſtellung.) 

Friedrich Heyer, Samswegen, Februar 1868. 

Die Salbe genannt Radicalmittel gegen Gicht vom alleinigen Depofitair des Erſin' 
ders Carl Püttman, Köln zu beziehen, wurde mir unter, verſiegeltem Verſchluß von Herrn Pütt— 
mann zur Unterſuchung reſp. chemiſchen Analyſe überſandt. a 

Ich habe in meinem chemiſchen Laboratorium dieſelbe einer genauen, ſowohl qualitativen 
wie auch quantitativen Analyſe unterworfen und gefunden, daß dieſes Mittel aus durchaus rein 
vegitabiliſchen, organiſchen, unſchädlichen Stoffen zuſammengeſetzt iſt, die zum Theil ſchon 
längſt als externe bei Gicht, Rheumatismus ꝛc. ꝛc. als vorgugliches Heilmittel bekannt find. 

Dies beſcheinigt der Wahrheit gemäß Doctor Werner in Breslau, 

Director des Polptechniſchen Bureau und vereideter Chemiker. 
ee e e eee e e ET e eee eee e e eee 
Dr. Beringuier's arom.⸗medic. Aronengeiſt eee ede enen 

2 rr durch feine hervorragende Qualität für das Hausweſen nu tz⸗ 
a 8 lich, bei Reiſen hülfreich und für die Toilette angenehm; 

) Originalflaſche 12½ Sgr. 

E Dr. Beringuier’s Kraäuter-Wurzel-Haar-Oel ea 
zur Erhaltung, Stärkung und Verſchönerung der Haupt nud 
Bart⸗Haare, ſowie zur Verhütung der fo läſtigen Schuppen⸗ nud 
Flechtenbildug; 4 Originalflaſche 7% Sgr. 


a St. 3 Sgr. Gebr. Leders 5 2 Prof. Dr. Albers à versiegelte fg 
4 St. in | Salfam. Erdnussöl Seife liheiniſche Gruſt-Caramellenſ rosa rothe 


Dute 
5 Sgr. 


inem Packetjals ein höchſt mildes, veſchönerndes und er- als ausgezeichnetes Hausmittel dei Gefunden 
10 Sgr. friſchendes Waſchmittel rühmlichſt anerkannt. und Kranken ſeit Jahren beliebt. 

Einziges Depot für Inowraclaw bei J. Lindenberg. EE 

EEFCCCCCCCCCVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVTTTVTVTVTTVTTT 


Dom. Konary hat Dom. Konary ma naqrzedaz 


zum Verkauf. Herr v. Preyß nimmt Beſtel⸗ 1 
lungen dafür an. Pan Preyss bierze na fo zaméwienie. 


AT ].. 


Wilhelm e kl. i 


4 Sgr. jedes Heft. Prospect. jedes Heft 14 kr. Rhein 
Leuchterd wie die Morgenſonne der Freiheit blitzt Wilhelm Tell's trotzig kühne Geſtal 
hervor aus dem Dunkel der Zeiten, hervor aus dem Dunkel jener großen gewaltigen Zeit 
Yin der ein geknechtet Volk ſich frei macht vom Druck des Tyrannen. — Schon hat Oeſterrei 
s gewagt der freien Schweiz ſich zu bemächtigen, ſchon läßt dort Albrecht der Eimängige 
in finſterer Herrſcher, Zwingburgen zur Kuechtung freien Männerſtolzes bauen, da erheben 
ich die friedlichen Hirten zum Kampfe gegen die fremden Ritter und Herren, geſeſtet wir 
er Eidgenoſſen heil'ge Kette und — während in deutſchen Gauen auf rother Erde das Vehm 
ericht waltet, die Uebelthäter vor's blutige Gericht der Schöffen ladet und die geheimniß— 
ollen Richter geſpenſtergleich umgeh'n mit Dolch und Strick, — trotz der Tell in der Schweiz 
joffen und kühn dem wilden Voigt. Der Tellſchuß fällt, die Flantmenzeichen rauchen auf den 
Bergen, der Stier von Uri heulet Sturm, der Föhn fährt krachend durch die Felſenwände 
Awo die Lawinen donnern in das Thal; und, ſiehe da, der ſtarke Arm des troß’gen Sohn's 
der Berge zerbricht die Zwingburg des Tyrannen; frei aufathmet, frei wird, frei iſt die 
Schweiz! — Hierzu 3 wunderſchöne Prämien: i we; 
I. Prämie: „Tell's kühne Drohung“, oder: „Mit dieſem Pfeil durchſchoß ich Euch, wenn ich 
mein liebes Kind getroffen hätte.“ 1 

II. Prämie: „Tell's kühner Sprung,“ oder: „Tell macht ſich frei.“ 
III. Prämie. „Geſſler's Tod,“ oder: „Hal das iſt Tell's Gefchoſſ.“ 
Dies feſſelnd geſchriebene Werk iſt in allen Buchhandlungen zu haben insbeſondere hei. 
Hermann Engel in Juowraclaw. 7 5 


a 


Bei nuſerer Abreife nach Berlin empfhelen 
uns allen Verwandten, Freunden und 


Bekannten und ſagen hiermit ein herzliches 
Lebewohl. 


Samuel Feder & Frau, 
> geb. Raphael. 


| Kochſalz 8 


in Oxriginal-Säcken 125 Pfd. 3 % 20 n, 
Viehfalz billigſt in der Eiſenhandlung von 


Eduard Davidsohn. 


2 


Hochrothe Meer 
empfing und empfiehlt 


Arzetoinslti. 


erliner 


Pfannkuchen 


verſchiedener Füllung a Dutz. 5, 8 und 

10 Sgr. täglich mehremal friſch empfiehlt 
F. Irzewinski. 

— 


Das alleinige Depot der Herrmann 
Thiel 'ſchen Präparate, welche von den Königl. 
Preußiſch en, Engliſchen, Franzöſiſchen, Baieri⸗ 
ſchen und ſämmilichen Deutſchen Medieinalbe⸗ 
hörden geprüft und auto iſirt worden find, be⸗ 
findet fich für Inowraclaw 75 . e 

ie tägliche Reini: 
Mundlwaſſer. gung des Mu des und 
der Jähne (mit einem Zuſatz von 1 bis 3 
Theilen Waſſer) verhütet jede Krankheit des 
Mundes' und der Zähne, ſowie jeden Zahn 
ſchmerz, Zahngeſchwulſt, üblen Geruch aus dem 
Munde und löſt den Weinſtein, vollſtändig von 
den Zähnen, a Fl. 7½ Sgr. 
a7 m nach der Vorſchrift 
S ommerſproſſenwaſſerdes Hru. Dr Hen⸗ 
necke, gegen jede Art von Ha tflecken, 
Sommerſproſſen, Flechten (naſſe und 
trockene), Pickeln, Sommerbrand u. |. 
w., unter Garantie der Wirkſamkeit. Ge⸗ 
brauchsanweiſungen und Anerkennungen gratis, 
a Fl. 15 Sgr. 


Herrmann Thiel, Berlin. 


ji f. Ein un verheirathete, gut empfoh⸗ 


lener Gärtner findet eine Stelle 
auf dem Dominium Plawin bei 
Pakosé. 
Eine Wohnung 
und ein Geſchäftslokal ſind zu vermiethen bei 
JULIUS MICHALSKI, 
in Inowraclaw. 


Handelsbericht. 
Inowigclaw, 22. Februar 
Man zahlt für: 

Weizen 124 128 Thlr hellbunt.9g4 — 97 130-4 
Thlr. bochbunt 97 —99 p. 2125 Pfd. ganz feine 
ſchwere Sorten über Notiz. 

Roggen 116-118 pf.64 — 66, 121— 124 „f 69 
73, 2000 pfd⸗ 

Kartoffeln 20 Sgr. pro Scheffel. 

T T 
Weizen, 98-104, 105 — 107 Thlr. fernſte Qualität 8 
Thlr. über Notiz 

Roggen 118 —122pf. hol. 76—77 ſchwere Qual büher 
Kocherdſen 69— 72 Thlr Fntterwaaren 64— 68. Th. 
Gr.⸗Geſte 55 —58 Thl. 

Spiritus ohne Handel 


Tec n. Main des rufſiſch.bolnſſchen Geldes 
Polurſch Papier 18% Ct. Ruſſiſch Rapier 18½ HER. 
Klein-Courant 21 pCt. Groß Courant 10 pl. 

Berlin, 22 Febrnar u 

Roaner matt deo 70% 

Februar.80 der. Upril⸗Maiso Mai-Iuut 80 

Weizen 95! 

Spiritus 1060 201%, Febr. 20 ¾ bez. Kor Wat, 20% 

Rüböl: Febr. 10 ¼ / dez. April Mai 70% u 

Po ſener neue 4% Pfandbriefe 85 % bez. 

Amerikaniſche 6% Anleihe b. 18982. 78½ bez. 

Nuſſiſche Banknoten 84 ½¼ bez. i 

Staatsſchuldſ heine 837%, bez. 
dee 2 Februar 


Weizen: Stimmung underändert Um fuß, 50 2 
Orutk und Verlag von Hermann f Angel n Iuowractate 


